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bacfercitn unb bit Abgabe bt« Srobt« an bit
Srupptn; ebenfo Hegt ihnen ber Stufauf öon

bafex, #eu unb Stroh unb bie Serwaltung
fcer SRajajfne ob. SMt gouragt=3Ragajine in
SotSbam ftnb üortrtfflidj cingtrichttt unb tS

beftnbet ftcb bort eine öon einem SlrtiHerie*

Dffijier fonftrutrte <f)tufpinnmafdjint, ötrmitttlft
weichte Sänber üon £eu, bie man jum Sinben
ber |)curationen ütrwtnbtt, gtfponntn wtrbtn.

3)a« prtußffchc SRilitärbrob wirb au« Stoggen*
mehl, unttr bem ßch auch ber größtt Sbeil ber

Älele beftnbet, gewonnen; e« fiebt fehr fdjwarj
au«, ift aber nahrhaft unb wtrb üon btn Sol=
battn gerne geeffen, befonber« wtnn ftt Sptcf
ober Sutttr baju btfommcn fönnen.

3n Strlfti ift ftft tfnigtr 3c't c'ne für bfe

SRilitärmahlmühle angefdjaffte SRafchine im

©ange, »crmittelft welcher ber SRoggen gefchält,
b. h« bie äußert £aut btS SRoggenfcrnS ab=

gelöst wirb. 3)aS Seobuft, wetdjeS ble SRüljle
auS bem gefebölten Äem liefert, wirb bann

ohne wclterS »trbaefen. Su'fif^obnc wirb tiefe
SRafchine eine große »olfSwfrtbfcbaftlicbt St*
beutung trlangtn.

2. SMe SRontirungS*35epotS.
3. SMe ©arnifonSöcrwaltungcn.
4. SMe Sajarctbe.
Set grlefcenSübungen tritt nie ©rtraüerpftegung

ber Sruppen efn. 3<n Äriege fann in Siüouaf« bei

außerorbentlichen Slnftrengungen auf Sefehl beS fom=

manbirenfcen ©eneral« neben bem Äaffee eine Scannt*

wefnportfon »on V* Duart per SRann »erabrtiebt,
unfc c« fönnen bie ©cmüfefäfee auf Vs Sfb. SteiS,

V» Sfb. ©raupe refp. ©rüfee, ober 2A Sfb. hülfen*
fruchte, ober 4 Sfb. Äartoffeln erhöht werben.

SllS SerpftegungSfurrogat gilt »omehmlidj bet

Swiebacf, bet ju gleichen Sfjellen auS SRoggen unb

SBeijtnmthl bereitet wirb. Seim Srosiantamte in
Serlin ftnb immer 264,000 3wlebacfbrobe »orrätfjig.
S)te Sortion Swtcbacf beflebt au« */j Sfb. gür ben

SranSport wirb ber SnMcbacf in boljerne Äiflcn »er=

paeft, beren jebe 300 Sortionen faßt. 3tbn folcber

Ätjien 3000 Sortionen fotnmtn auf tintn Sro=

»lantwagtn. SMt preußifchen Solbaten jieljen ba«

febwarje Srob bem 3»iebacf »or; wenn »om lefetem

©ebrauch gemacht wetben muß, fo wirb er entweber

im Äaffee erweicht unb fo genoffen, ober jur Suppe
»erwtnbtt. Slußer ben obenbejefdjneten ©emüfe*

gattungen, welche btr Solbat im gelbe erhält unb

»on benen ein Sbeil, inSbefonbtre ßroiebaef, immer

in btn SRagajintn rtfp. in btn Sroüiantroagtn üor*

räthig gehalten werben muß, fönnen auch SRüben,

Sacfobft unb Saucrfraut, wtnn bltft ©tmüfearttn
außergewöhnlich burd) Stequiftiioncn, ober auf anbere

SBetfe an Drt unb Stelle ju erhalten ftnb, jur SM*

ftribution an bie Sruppen gelangen, in welchem galle
auf bfe Sottton gereebnet werben: 21/» Sfb. SRüben,

Vi Sfb. Sacfobft unb V, Sfb. Sauerfraut. Sor*
räthig wtrbtn abtr bergleidjeit ©emüfe nie gehalten

unb bft gälte werben fcbon wegen be« geringen

Stabrung«wertbe« biefer ©attung ©emüfe feiten ein*

treten, in benen foldje ben Srupptn abgegtben werben.

SBo für nicht bejogene SRunfcportionen bie Stt*
gütttng in ©clb ftattßubet, werben für bie Sortion
Srob 1 Siibergrofchtn unb 3 Sfennigt, unb für bfe

Siftualienportion 6 Silbtrgrofcben 3 Sfennigt, ju*
fammtn alfo ca. 933/t Stappen bejaljlt. SMe Ser*
pflegung bc« Solbaten burch ben ©inwohner bei

(Slnquartlerungen wirb im grieben burdj bie 3«b>
meißer fofort baar btjablt; im Ärfege bagegen wer*
ben ©utfebeint auSgcfttflt unb bfefe nachher liquibirt.

3um beutfd)-frttnj6f!fd)ttt ßrtege.

SJeifud) einer »tüfcnfcen 3ufammcnflcllung »on —n.
(31. Oltebct.)

(gortfetjung.)
SRit bem 12. wurbe tin Sorrücfen gegtn Sfja*

ttaubun, norbwtßlich üon DrltanS, ütrfudjt; allein
erft am 18. gelang eS btn Sreußen, mit weit über*
legtntn Äräften unb nach jebnßünbigem Äampfe
gtgtn SRobilgarbtn unb granftircurS ftch biefer Stabt
ju bemädjtigen; bie Stabt war »erbarrifabirt unb
litt ungemein fcurch bie Sefcbießung. SRit bem 21.
wurbe »on ©eneral SBtttig ©tjartreS befefet. SDiefe

Sefefeung ber $auptfiabt beS S)epartementS ©ure*et=
Soire gewährt für etwa im Storbmeften nöthfg wer*
benbe Operationen eine fiebere Saß«, wäbrenb ße

anberfeit« fcie rechte glanfe be« »on btr Sann'fctjen
Äorp« gegen Ueberfalle fcecft. ©tjartreS ift nament*
lieh wichtig al« Änotenpunft fcer Sahnen, welche

fübwärtS über ©bateaufcun nadj SourS, weßlld) über
Se SRanS fn bfe Sretagne führen. SMe Stabt hat
faft 20,000 ©inwohner, ift Sife be« «jSräfeften, ift
gewerbreid) unb hat beträdjtlid;en SBofl= unb ®e=

treibehanbel.
Sin bemfelben Sage nahmen fcie Sreußen auch im

Storben St. Duetttin ein nach einer furjen Sefdjie*
ßung ber Stabt. SertitS am 9. hatten fte »erfudjt,
fciefe Stabt jtt nehmen; aflein ftt fanben einen fo

heftigen SBioerßanb, namentlld) »on Seiten bet

granftireurS, baß ße ftd) unücrridjteter Sache unb
nicht ohne jicmliche Serlußc jurücfjieben mußttn.
©in Offijier beS 53ten preußifchen 3nfanterie=9tegi*
menteS berichtet hierüber fo'.genbermaßen: ©in ge*
mlfchteS ÄorpS, beßetjenb auS Sheilen unfertS SRe*

gimenttS, ferntr 3 ©Sfabrontn üom 14ttn $ufaren*
rtgfmtnt unb üom 61ttn unb 22ten prtußifdjen 3n*
fanterieregimtnte«, 1 Satterie SlrtiHerie, unter güh*
rung bt« ©tntralmajorS Schutib, im ©anjen 1500

SRann, hatte bie Slufgabe, baS SliSne-SMparttment

»on granftireurS ju reinigen. Slm 4. Dftober flie*
ßtn Wtr bti Senbeuil unb SRot) auf tintn £auftn
»on ttwa 500 SRann, btr balb jcrßreut wurbe, wo*
bei wir 36 ju ©efangenen machten. Som 4. bis 5.

jogen wir bem Dife=Äanal entlang aufwärts, requi*
rtrten überall unb fanben feinen erheblichen SBioer*

ßanb. Sei ©rugi« unb Stouprj gingen wir auf einer

Sontonbrücfe am 8. früh über fcen Äanal, um üon
ba nach St. Duenttn üorjubrtngen, ba, wie bie ®e*

fangenen au«fagttn, bort tin granftirturforp« gerabe

gebilbet unb ein SRafftnaufgtbot füt ba« ganje 3)e*

partement »on bort au« trlaffen wirb, unb jwat auf

backereien und die Abgabe des Brodes an die

Truppenz ebenso liegt ihnen der Ankauf von

Hafer, Heu und Stroh und die Verwaltung
dcr Magazine ob. Die Fourage-Magazine in
Potsdam sind vortrefflich eingerichtet und es

befindet sich dort eine von einem Artillerie-
Offizier konstruirte Heuspinnmaschine, vermittelst
welcher Bänder von Heu, die man zum Binden
der Heurattonen verwendet, gesponnen werden.

Das preußische Militärbrod wird aus Roggen-
mehl, unter dem sich auch der größte Theil der

Kleie befindet, gewonnen; es sieht sehr schwarz

aus, ist aber nahrhaft und wird von den
Soldaten gerne gcesscn, bcsonders wenn sie Speck

oder Butter dazu bekommen können.

Jn Berlin ist seit einiger Zeit eine für die

Militärmahlmühle angeschaffte Maschine im

Gange, vermittelst welcher der Roggen geschält,
d. h. die äußere Haut des Roggcnkerns ab-

gclöst wird. Das Produkt, wclchcs die Mühle
aus dcm geschälten Kern liefert, wird dann

ohne wciters verbacken. Zweifelsohne wird diese

Maschine eine große volkswirthschaftliche
Bedeutung erlangen.

2. Die Montirungs-Dcpots.
3. Die Garnisonsverwaltungen.
4. Die Lazarethe.
Bet Friedensübnngen tritt nie Extraverpficgung

der Truppen ein. Im Kriege kann in Bivouaks bei

außerordentlichen Anstrengungen auf Befehl des

kommandirenden Generals neben dem Kaffee eine

Branntweinportton von Vs Quart per Mann verabreicht,

und es könncn die Gcmüsesätze auf Vs Pfd. Reis,
'/3 Pfd. Graupe refp. Grütze, oder Vs Pfd. Hülsenfrüchte,

oder 4 Pfd. Kartoffeln erhöht werden.

Als Verpfiegungssurrogat gilt vornehmlich der

Zwieback, der zu gleichen Theilen aus Roggen und

Weizenmehl bereitet wird. Beim Proviantamte tn

Berlin sind immer 264.000 Zwiebackbrode vorräthig.
Die Portton Zwieback besteht aus V, Pfd. Für den

Transport wird der Zwieback in hölzerne Kisten ver

packt, deren jcde 300 Portionen faßt. Zehn solcher

Kisten — 3000 Portionen kommen auf einen

Proviantwagen. Die preußischen Soldaten ziehen daS

schwarze Brod dem Zwieback vor; wenn vom letztern

Gebrauch gemacht werden muß, so wird er entweder

im Kaffee erweicht und so genossen, oder zur Suppe
verwendet. Außer den obcnbczeichneten

Gemüsegattungen, welche der Soldat im Felde erhält und

von denen ein Theil, insbesondere Zwieback, immer

in den Magazinen resp, in den Proviantwagen
vorräthig gehalten werden muß, können auch Rüben,

Backobst und Sauerkraut, wenn diese Gemüsearten

außergewöhnlich durch Requisitionen, oder auf andere

Weise an Ort und Stelle zu erhalten sind, zur
Distribution an die Truppen gelangen, in welchem Falle

auf die Portion gerechnet werden: 2'/? Pfd. Rüben,

V. Pfd. Backobst und Pfd. Sauerkraut.
Vorräthig werden aber dergleichen Gemüse nie gehalten

und die Falle werden schon wegen des geringen

Nahrungswerthes dieser Gattung Gemüse selten

eintreten, in denen solche den Truppen abgegeben werden.

Wo für nicht bezogene Mundportionen die Vet-
gütung in Geld stattfindet, werdcn für die Portion
Brod 1 Silbergroschen und 3 Pfennige, und für die

Viktualicnportion 6 Silbcrgroschen 3 Pfennige,
zusammen also ca. 93V. Rappen bezahlt. Die
Verpflegung dcs Soldatcn durch den Einwohner bei

Einquartierungen wird im Frieden durch die
Zahlmeister sofort baar bezahlt; im Kriege dagegen werden

Gutscheine ausgestellt und diese nachher liquidirt.

ZUM deutsch-sranMschen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung »on —n.
(31. Oktobcr.)

(Fortsetzung.)
Mit dem 12. wurde ein Vorrücken gegen Cha-

teaudun, nordwestlich von Orleans, versucht; allein
erst am 18. gclang eS den Preußen, mit weit
überlegenen Kräften und nach zehnstündigem Kampfe
gegen Mobilgarden und Franktireurs sich dieser Stadt
zu bemächtigen; die Stadt war verbarrikadirt und
litt ungemein durch die Beschießung. Mit dem 21.
wurde von General Wittig Chartres besetzt. Diese

Besetzung der Hauptstadt des Departements Enre-et-
Loire gewährt für etwa im Nordwesten nöthig
werdende Operationen eine sichere Basis, während sie

anderseits die rechte Flanke des von der Tann'schen
Korps gegen Ueberfälle deckt. Chartres ist namentlich

wichtig als Knotenpunkt der Bahnen, welche

südwärts über Chatcaudun nach TourS, westlich über
Le Mans in die Bretagne führen. Die Stadt hat
fast 29,090 Einwohner, ist Sitz des Präfekten, ist

gewerbreich und hat beträchtlichen Woll- und
Getreidehandel.

An demselben Tage nahmen die Preußen auch im
Norden St. Quentin ein nach eincr kurzen Beschießung

der Stadt. Bereits am 9. hatten sie versucht,
diese Stadt zu nehmen; allein sie fanden einen fo

heftigen Widerstand, namentlich von Seiten der

Franktireurs, daß sie sich unvcrrichteter Sache und
nickt ohne ziemliche Verluste zurückziehen mußten.
Ein Osfizier des 53len preußischen Infanterie-Regimentes

berichtet hierüber folgendermaßen: Ein
gemischtes Korps, bestehend aus Theilen unseres

Regimentes, ferner 3 Eskadronen vom 14tcn Husaren-
regiment und vom 6lten und 22ten preußischen

Infanterieregimentes, 1 Batterie Artillerie, unter Führung

des Generalmajors Schmid, im Ganzen 1509

Mann, hatte die Aufgabe, daS Aisne-Departement
von Franktireurs zu reinigen. Am 4. Oktober stießen

wir bei Vendeuil und Moy auf einen Haufen

von etwa 590 Mann, der bald zerstreut wurde, wobei

wir 36 zu Gefangenen machten. Vom 4. bis 5,

zogen wir dcm Oise-Kanal entlang aufwärts, requi-
rtrten überall und fanden keinen erheblichen Widerstand.

Bei GrugiS und Roupy gingen wir auf einer

Pontonbrücke am 8. früh über den Kanal, um von
da nach St. Quentin vorzudringen, da, wie die

Gefangenen aussagten, dort ein Franktireurkorps gerade

gebildet und ein Massenaufgebot für das ganze

Departement von dort aus erlassen wird, und zwar auf
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Stfetjl ber 3ttg(enttit, in Sour«. Son SRoupij

führte tfne breite, fcböite ©hauffec nach ber gabrif=
ßabt St. Duentiit. S>cr SBeg war alur aufgriffen
unb mit gefällten Säumen jc. »erlegt. SJatfivlicb

hielt fcieß unfern SRarfcb faum eine Stunbe auf.
©eneralmajor Sdjmlb fanbte 15 $ufarcn itt fcie

Stabt, um nachjufehen, ob fte »om geinte befefet

ftt, unb fcen SRaire obtr Stafetten jur Uebergabe

auftuforfcern (St. Ducntin iß eine offene Statt).
Äaum jebod) waren unfere {jufaren eine halbe Stunbe
»on fcer Statt augeiaiigt, fo würben fte fdjon »on
einer SRotte bewaffneter Giöilifien, bie ftd) ihnen iu
ten SBeg ftellten, empfangen. S).i ßc eine große

Ueberjaljl »or ftd) hatten, fo jogen ftch fcfe ^ufaren
rafdj jurücf. ©eneralmajor Sdjmib befahl foftlcich,
baß fcie Äaoallnie tit Stabt in einem großen So=

gen umjingeln folle. ©ine ©Sfabron blieb bei unS

unb ging fogleid) jum Slngriff »or. SMr Sänge nad)

auSgebrtittt, gcftüfct auf ben Äanal auf ter rechten

Seite, auf fcer linfen an einen SBallgrahen, fcer mit
SBafftr gefüllt war, fanben wir eine bunte %abl
»on ^Bewaffneten, thtilS in Uniformen (SRebilgarfceti),
tbeil« in Sloufen, theil« in ©icilfleibcrn, im ©anjen
wohl an 6000 SRann. Slucb einige Äanonen bc=

grüßten unS. ©egen afle« ©rwarttn witcrftanfccn
fte feft fcem erften Slngriffe; auch als unfere Satterie
auffuhr unfc jiemlid) fcie SReiben lichtete, wichen fte

nicht. Stactjfcem wir fcie erßen Saloeu abgegeben,

warfc unS fcer Sefebl, ruhig, oljne Schuß mit bem

Sajonett »orjugeben. ©in mörfcerifcheS geuer er=

öffneten bie granftireurS auf unS, als Wir atirücfi
ttn. Uuftr Sajonettangriff fiel — fläglich au«, fc. h>

wir wurben mit Serluft jurücfgefchlagen. 3d) b^be

noch nie mit einer folchen SRube unb geftigfeit fcic

granjofen fechten gefeben, als hier. Stodj jroeimal
»etfuchten wir tS, im Sturm »orjugttjen, aber immer

mußten wir jurücf, ia ber geinb ergriff Jefet felbft
ble Dffenßoe, nacbbem tr unfere Schwäche merfte,
unb brängte unS gtgtn fcen Äanal jurücf, in biefev

Siotb fam unS $ülfe, unfere £ufaren waren nörc=

lieh ber Stabt am Äanal entlang iu fcie Sorftabt
b'3«lc tfngtbrungtn, fanfctn hier aber Sarritafcen,
ebenfo war tine mächtige Sarrifate am Äanal heim

©ingang in ble Stabt trriebtet. Sogleid) gingen
unfere 61er fcaljin ah, wfr felbft »erfuchten nodjmalS
in bie Dffenßoe überjugeben, waS auch gelang. 3u-
beß ließ ©eneralmajor Sdjmib ble Satterie gegen
ben rechten glügel bc« geinbe« ridjten unfc ein furchtbare«

©ranatenftuer eröffnen, Woburd) fcer geiub

gcjwungtn war, ftdj jurücfjujieben, unb wir »orju=
bringen oermodjten. S)aburd) gewannen wir bie

erßen Käufer btr Sorßafct b'3Slc unb bie Sarrifa*
btn, btt fehr gut »erttjeibigt wurfctn; hitr tnts'pann

ßd) ein entfefelidje« Sdjaufpiel, auS iebem genßer,
auS Jeber Sufe wurbe auf unS gefchoffen unb Steine

fltworftn. SBir fochten mit wahrer Sßuth, aber eS

war »ergebenS, bie Uebermacbt (cS mochten unS etwa

10,000 Sewaffnete gegenübtrgtftanben fein) war un*
fer Serbtrbtn. Unfere 14er ^jufartn famen fehr inS

©ebrängt unb »on btn tret ©efabronS halten wir
bei unferem Stücfjuge faum tint übrig; ebenfo er*

ging e« ben 61em, bit an btn Sarrifabcn unb am

Äanal fämpften. SBir fdiämtcn un«, nach

ßünbigem Äampfe beu SRücfjug antreten ju muffen,
fca wir nidjt »on Solbaten, fonbern »on ©fütliflen
gefchlagen würben. SBir hatten fcic Sotßabt in
Sranb gefchoffeu. Obfebon wir beut geinbe große

Serlufte beibrachten, beflagen wir bocb auch auf un*
fercr Seite 365 Sobte unb Serwunbete. SBir jogen
unS auf Sa gertö jurücf.

Sluf ber SRoute nach Stouen rücften ju glcicfjtr
3Mt ebenfalls Slußett »or, um Sernon etwa ju
berfelben 3dt ju befctjirßen. SMefe Sefcbießung einer

gcwctbeßcißigcn, bebeutenben Stabt war nach ber

„Storfcfceutfcb. Slllg. 3e'(nng" eine SReprtff,ilie „wtgtn
Uiijufommlictjfeiteu, weldje bit bortigt Se»ölf;rung
ftd) gegen beutfebe SRequifiiionS* unb Strtiffolonnen
herauSgcnotnmen haben bürfte". Sie bauerte l1/»

©tunben, worauf ftd) fcie Sreußen wiefcer jurücf*
jogen. ©S hantelte ftd) alfo fca nidjt um eine

ßvatcgifdjc Operation, fonbern eincSKjeilS um efnen

SRadjeaft, anbemtheil« um SReqniftlionen.
SluS tieft in uörblidjen DpcrationSraijon iß noch

beijufügen, fcaß StmienS unb SRouen nod) nidjt »on
fcen Sreußen angegriffen wurfcen, unb fcaß fcer Sor*
inarfd) berfelben hier felbfi ücrjögert ju werfcen fdjeint.
Sitle wirb fcurdj Sourbafi in SertljeibigungSjußanb
gefefet, fcie ©laciS werfcen raftrt, fcie üerfcbiefcenen

3onen burd) Sefehncibcn ber £ecfen, gälten fcet

Säume unb tbeilweife ©ntfernung ber Käufer frei*
gemacht. SMe Sewäfferung ber ©räben unb Uebtr*
febwemmungen btuacfcbarter Drte ift gleichfalls ba*

felbft inS SBerf gefefet.

Slud) baS ÄorpS beS ©eneral« üon ber Sann,
beffen Qkl anfänglich Sourge« fein follte, hat feit*
her feine Stellungen nidjt oerlaffen. SRan »erßcherte,

baß man eS fciefem Äommanbanten früftellte, nach

feinem ©uifcünfcn, bejw. nadj fcen ftd) barbfettnfctn

Scrijältniffen feine Operationen einjurichten; allein
eS etfeheint unS unwabrfcbeinlid), baß man preu*
ßifdjerfcit« einem ÄorpSfommanbanten in nicht aflju
großer ©ntfernung beS Hauptquartiers eine fo all*
gemeine Sollmacht läßt. ©S iß weit natürlicher an*

juuebmen, fcaß man für ben Slugenblicf auf eilte

noch weitere SluSbebnung beS Operationsgebietes

ücrjichtet, minbeften« bis ju bem Slugenblicf, wo man
über bebeutenbere Streitfräfte üerfügen fann. ©ine

Dperation üon DrlcanS nacb SourgeS bebingt notb*

wcnb'gerwcife ein glefcbjeitige« Sorgehen gegen SourS
unb fcie Soire hinauf gegen StcoerS unb SRoulln«.

©in fcerartige« Sorgeljen hei bem Ueberbanbnebmen

ber franjofifeben Sertbeibiger unb ben jahlreichen

SruppS »on SRo'oilgarfcen unfc granftireurS, welche

bie Serbittbungen ju ßören im Stanbe ftnb, wurfce

unjweifelljaft heben fliehe golgen tjaben, befonberS ba

fcie eigentliche Säuberung beS SanbeS im Storben

unb SBeßen »on S<"iS nod) feine »oflßänbige ift
unb bie franjöftfdjen geßungen immtr nod) tintn
bebcnflichen SBibtrßanfc lt(ftc*i.

Unter tiefen geßungen nahm aflerbfng« SRefe ben

erßen SRang tin, welche« nach ben neueften Stach*

richten nunmehr fapitultrt hat. Schon »or längerer

3eit felbft im Slnfange biefeS SRonateS hieß eS, baß

bie 3«ß«nfcc in fcer geftung eine balbige Uebergabe
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Befehl der Regler,,,,,, in Tours. Von Noiipy
führte eine breite, schöne Chaussee nach der Fcibnk-
stadt St. Quentin. Dcr Weg war nb>r ausgerissen

und mit gefällten Bäumen zc. verlegt. Natürlich
hielt dieß unsern Marsch kaum eine Stunde auf.
Generalmajor Schmid sandte 15 Husaren in die

Stadt, um nachzusehen, ob sie vom Feinde bcsctzt

sci, und den Maire oder Präfckten zur Uebcrgavc

aufzufordern (St. Quentin ist eine offene Stadt).
Kaum jedoch waren unsere Husaren eine halbe Stur.de
von der Stadt angelangt, so wurtc» sie schon vo»
einer Rotte bewaffneter Civilisten, die sich ihncn tn
dcn Weg stellten, empfangen. Da sie eine großc

Neberzahl vor sich haticn, so zogcn sich die Husaren
rasch zurück. Generalmajor Schmid befahl sogleich,

daß die Kavallerie die Stadt in einem großcn Bo

gen umzingeln solle. Eine Eskadron blieb bei uns
und ging sogleich zum Angriff vor. Der Länge nach

ausgebreitet, gestützt auf dcn Kanal auf dcr rcchtcn

Seite, auf der linkcn an einen Wallgraben, dcr mit
Wasscr gcfüllt war, fanden wir cinc bunte Zahl
von Bewaffneten, thcils in Uniformen (Mcbilgarden),
theils in Blousen, theils in Eivilkleidern, im Ganzen
wohl an 6U00 Mann. Auch cinige Kanoncn bc-

grüßtcn uns. Gcgen allcö Erwarten widerstanden
sie fest dem ersten Angriffe; auch als unscre Batterie
auffuhr und zicmlich die Reihen lichtete, wichen sie

nicht. Nachdem wir die ersten Salven abgegeben,

ward uns der Befehl, ruhig, ohne Schuß mit dem

Bajonett vorzugchen. Ein mörderisches Fcuer cr-
öffneten die Franktircurs auf unö, als wir anrückten.

Unser Bajonettangriff siel — kläglich aus, d. h.

wir wurden mit Verlust zurückgeschlagen. Ich habe

noch nie mit einer solchen Ruhe und Festigkeit dic

Franzosen fechtcn gesehen, als hier. Noch zweimal
versuchten wir es, im Sturm vorzugehen, aber immer

mußten wir zurück, ja dcr Feind ergriff jctzt fclvst
die Offensive, nachdem er unscre Schwäche merkte,
und drängte uns gegen den Kanal zurück, in dieser

Noth kam unS Hülfe, unsere Husaren waren nördlich

der Stadt am Kanal entlang in die Vorstadt
d'Zsle eingedrungen, fanden hier aber Barrikaden,
ebenso war eine mächtige Barrikade am Kanal beim

Eingang in die Stadt errichtet. Sogleich gingen
unsere 61er dahin ab, wir sclbst versuchten nochmals

in die Offensive überzugehen, was auch gelang. Indeß

ließ Generalmajor Schmid die Batterie gegen
den rechten Flügel des Feindes richten und ein furcht-
bareS Granatenfeuer eröffnen, wodurch der Feind

gezwungen war, sich zurückzuziehen, und wir
vorzudringen vermochten. Dadurch gewannen wir die

ersten Häuser der Vorstadt d'Jsle und die Barrikaden,

die sehr gut vertheidigt wurden; hier entspann

sich ein entsetzliches Schauspiel, aus jedem Fenster,

auS jeder Luke wurde auf uns geschossen und Steine

geworfen. Wir fochten mit wahrer Wuth, aber es

war vergebens, die Uebermacht (es mochten uns etwa

10,000 Bewaffnete gegenübergestanden sei») war unser

Verderben. Unsere 14cr Husaren kamen schr ins

Gedränge und von den drei Eskadrons hattcn wir
bei unserem Rückzüge kaum eine übrig; ebenso

erging es den ölern, die an den Barrikaden und am

Kanal kämpften. Wir schämten uns, nach

stündigcm Kampfe den Rückzug antreten zu müssen,
da wir nicht von Soldaten, sondcrn von Civilisten
geschlagen wurden. Wir hatten die Vorstadt in
Brand geschossen. Obschon wir dem Feinde große
Verluste beibrachten, beklagen wir doch auch auf
unscrcr Scite 365 Todte und Verwundete. Wir zogen
uns auf La Fert6 zurück.

Auf dcr Noutc nach Roucn rückten zu gleicher
Zeit cbcnfalls P.cußen vor, um Vernon etwa zu
derselben Znt zn beschießen. Dicse Beschießung einer

gcwerbeflcißigcn, bedeutenden Stadt war nach der

„Norddeutsch. Allg. Zeitung" eine Repressalie „wegen
Unzukömmlichkeiten, wclche die dortige Bevölkerung
sich gcgcn dcutsche Réquisitions- und Streifkolonnen
herausgcnoinmcn habcn dürftc". Sie dauerte 1'/,
Stunden, worauf sich die Preußen wieder zurückzogen.

Es handelte sich also da ntcht um eine

strategische Operation, sondern einestheils um eincn

Racheakt, andernthcils um Neqnisilioncn.
Aus dies,m nördlichen Opcrationsrayon ist noch

beizufügen, daß Amiens und Rouen noch nicht von
dc» Preußen angegriffen wurdcn, und daß der
Vormarsch dcrsclbcn hier sclbst verzögert zu werden scheint.

Lille wird durch Bourbaki in Vertheidigungszustand
gcsetzt, die Glacis werdcn rasirt, die verschiedenen

Zonen durch Beschneiden dcr Hccken, Fällcn der

Bäume und thcilwcise Entfernung der Häuscr frei-
gcmacht. Die Bewässerung der Gräben und Ueber-

schwemmungen benachbarter Orte ist gleichfalls
daselbst ins Werk gesetzt.

Anch das Korps des Generals von der Tann,
dessen Ziel anfänglich Bourges sei» sollte, hat seither

seine Stellungen nicht vcrlasscn. Man vcrstcherte,

daß man es diesem Kommandanten freistellte, nach

seinem Gutdünken, bezw. nach den sich darbietenden

Verhältnissen seine Operationen einzurichten; allein
es erscheint unö unwahrscheinlich, daß man preu-
ßischcrseits eincm Korpskommandanten in nicht allzu
großcr Entfernung des Hauptquartiers eine so

allgemeine Vollmacht läßt. Es ist weit natürlicher
anzunehmen, daß nan für den Augenblick auf eine

noch weitere Ausdehnung des Operationsgebietes

verzichici, mindestens bis zu dem Augenblick, wo man
übcr bedeutendere Streitkräfte verfügen kann. Eine

Operation von Orleans nach Bourges bedingt noth-
wend'gerwcise cin gleichzeitiges Vorgehen gegcn TourS
und die Loire hinauf gegen Revers und Moulins.
Ein derartigcs Vorgehen bei dem Ueberhandnehmen

der französischen Vertheidiger und den zahlreichen

Trupps von Mobilgarden und Franktireurs, welche

die Verbindungen zu stören im Stande sind, würde

unzweifelhaft bedenkliche Folgen haben, besonders da

die eigentliche Säuberung des Landes im Norden

und Westen von Paris noch keine vollständige ist

und die französischen Festungen immer noch einen

bedenklichen Widerstand lcistcn.

Unter diesen Festungen nahm allerdings Metz den

ersten Rang ein, welches nach den neuesten

Nachrichten nunmehr kapitultrt hat. Schon vor längerer

Zeit selbst tm Anfange dieses Monates hieß es, daß

die Zustände in der Festung eine baldige Uebergabe
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erwarten laffen, ba bit jatjlreidje in btrfelben efn* I baß fcaS Sfdj * einfließen laffen in SRefe eine poti*
gefcbloffene Slrmee SRangel an SebenSmitteln bebe, tlfche Sebeutung habe, unb namentlich, baß Sa*
»otlßänbig beprimirt fet unb nfdjt im Stanfct, burch jaine feine ©emeinfehaft mit ber Sarifer Stegitruug
glücflidjc SluSfäfle ßd) wfeber neu ju »erprooiantiren
©S follte barin ber e£jungertt}pbu« fjerrfeben unb
aud) nod) fonßige Äranffjefttn ihre Opfer »erlangen.
UebrigenS war e« am 7. minbeßen« Sajaine boch

nocb gelungen, einen glücflidjen 8lu«fafl ju madjen,
Wobei bie Sreußen nicht unbebeutenbe Serlufte er=

litten. Scitbcm befdjränfte fidj übrigen« bie Sbütig*
ftit ber SRefecr Sefafeung auf fleine Stecferefen. S)en*
noch febten ber SBiberftanb mit ©nergle fertgefefet
Werben ju Wollen, trofe allen Serfttdjen ber Sreußen,
eine Uebergabe berbetjufübren.

So hatte nod) ber ©emeinterattj »on SRefe an bie

Äomtnantantur ein Sdjrtibtn gerichtet, in welchem

tr ftine 3uftimmung jur gortftfeung btr Strtbti*
bfgung auSfpradj. 3n bem Slntwortfdjrcfben be«

©eneral« ©offiniert« finbet fid) folgenbe Stelle, bie

öon 3ntereffe ift, ba fie bie Haltung ber Selagerten
unb te« Äommanbanten ju ben politifchen Serbält*
niffen granfreid;« beleuchtet. S>er Äommanbant
fdjretbt, fc. b. 15. Dftober: „3nShefonfcere muffen
wfr unS aflen SolitifirenS enthalten, weil ble So*
litif einen jtrfefeenfcen ©inftuß hat, welcher fcie untet
unS fo nötfjfge Harmonie nur ßören tonnte. ©S

erißirt augenblicflicb ein faftifchc« ©ouotrntmcnt in
granfreieb, welches ben Sitcl SRegierung ber natio*
nalen Sertbeibigung angenommen hat. SBir muffen

bitft SRegierung anerfennen unb ble Sefchlüffe ab-

warten, welche baS üom Sanbe ju wäblenbe fon*
ftituirenbe Sarlament faffen wfrb." S)en oielerlei
©erüchten, Welche man beutfdjerfeit« ju oerbreiten

fliehte, al« ob Sajaine unb überhaupt feine ganje
SefafeungSarmtt bit franjöftfche SRtpublif nicht antr=
fannten, tritt gtrabe fcer geßungSfemmanbant in
feiner bereits erwähnten Slnfpradje ober Slntwort auf
ba« gemeinberätblictje Schreiben auf ta« ©ntfebie*

benßt entgegen, ©r forbert ßanbhafte« Sluftreten
unb fonftatfrt babei offen, baß e« mit ben Sehen«*

mitteilt jur Steige geht. 3)er hier bereit« jugeßan*
bene SebenSmittclmangel trat aud) alebalb in großem
SRaße ein, bereits oom 21. an famen S)eferteure auS

ber geßung in üollftänfcig ausgehungertem 3uftanfce.
SMe Sefafeung hatte bereits ben größten Shell fcer

üorhanfcenen Sferbe »erjebrt unb audj an anbern
SebenSmitteln war »oflßänbiger SRangel eingetreten.
Salb nachher, fo namentlich jum tnblidjen Slbfdjluß

am 26. wurbt fcft Äapitulation feßgefefet unb als*
balb unttrjtldjnct, unb jwar unter ben gleichen Se*

bingungtn wie bie »on Seban. SMe itt SRefe btfinb*
liehe Slrmee wirb ju 173,000 SRann angefchlagcn,

»on btntn Jeboch 20—30,000 ÜRann an Serwunbeten
unb Äranfen abzurechnen finb. SMe eigtntllcht Ueber=

gäbe unfc SBaffenjirecfung foll mit bem 29. ßatt*
finben, worüber unS jeboch noch bfe näheren ©in*
jelnbeiten fehlen.

SRan hat »on mancher Seite ftdj barüher gewun*
bert, baß Sajaine mit efner fo ftarfen Slrmee fich

in bie geßung hatte elnfcbließen laffen, unb fcaß tS

ihm nidjt gelingtn wollte, fid) burd) btn Selage=

tungSraoon tintn SBtg ju bah.nen; man glaubte,

haben wollte. 3nSbefonbere gtattble man fn ber ebne
fcie SRitwirfung ber Sßarifer SRegierung ahgefdjloffenen
Äapitulation einen Serratb an ber franjofifeben Sache
feljen ju muffen, ba ber Untertjänblcr Sajalne'S,
©eneral Scrjer, mft ber ©rfaiftrin »on granfrtid)
unb mit Stapolcon III. felbfi Sefprcdjungen hatte,
anfiatt ftch jur ©inbelttng »on 3nftrufticnen an bie

beftebenbe franjöftfcht Stcgitrung ju wtnbtn.
©S titßt ftd) über biefen ©egenßanb »iel fagen,

allein wir müßten unS babei auf politifche ©ebiete
begeben, wäbrenb wir unS jur Slufgabe gefefet ha*
ben, bfe cinjelnen Shatfachen nur »om militärifdjcn
Stanbpunfte auS ju beurtbeiten. Som militärifeben
Stanbpunfte abtr trfdjtint unS fcie $anbtungSwcife
Sajalne'S ftintm btfonbtrtn Safctl unttrworfen wtr*
fctn ju fönntn. SBenn man ihm öorwfrft, baß tS

ihm mit bitftr ftarfen Slrmtt nfcht burdjjubrcdjtn
gttang, fo fönntn wir unS afltin nur auf btn früher
fdjon auSgtfprodjtntn Safcel befdjränfen, baß tr mit
bem SJurchbrcchungSoerftidje ju lange wartttt. Stach*
fcem einmal biefer gehler begangen war unb über*

wiegenbe ftlnblidjc Äräfte ihm bei feinem #erauS*
brechen im freien gelbe tntgtgtnßanbtn, war biefe

Stufgabe eint febr fdjwere, wie ja bie blutigen Äampfe
jwifdjen ber SRofel unb SRaa« beutlich jeigten. ©r
hat fomit fein SRöglicbfie« jum SJitrchhrud) getban,
fo lange nod) eint SluSßdjt »orhanben war, um mit
ungefdjwädjten Äräften einen Stücfjug gegen tyaxit
antreten jtt fönnen. 3)er öon ihm unb SRac SRabon

gehegte Slatt ging auch wohl fcatjin, fcte beutfdjen

Slrmecfräfte bei SRefe fo lange ju bcfdjäftlgcn, bl«

t« SRac SRabon gelungen fei, feine Slrmee ju orga*
niftren. ©S trat übrigen« fcbon balb nach ber Um*

febtießung ber geßung bei ben nicht auSrcicbenben

Sorrütben für eine fo jablreicbe Slrmte unb bti btr
Serjögerung in bem Sorrücfen SRac SRabon'S ein

fo fühlbarer SRangel in SRefe ein, namtntllch in St*
jitljung auf bie gourage für bie Sferbe, baß ble

Sewegllchfeit ber Slrmtt felbft Schaben litt, unb baß

auf biefe SBeife baS Sorbrechen Sajaine'« j. 3. ber

Slffaire üon Scaumont uub Seban nicht mtt fcer

©ntfcbiebentjtit au«geführt werben fonntt, wtldjc bti
btt S>emoralifatlon fce« SRac SRahon'fdjen Äorp« unb
bet ber unüerglefdjbarcn ©inmifdjung bt« Äaifer«

in bft militärifeben Serhältniffe nothwenbfg gewtftn
wate. SRit ber btbtnflichtn Äatafiroptje oon Seban

wurbe ein £eröorbredjen felbftoerßänfclfdj fdjwieriger,
außerbem War man auch genötbigt, feine 3ußud)t

ju ben Sfetfcen at« Scblacbtoieb ju nehmen unb auf

biefe SBeife bie SReiterei unb SlrtiHerie ju btmontirtn.
©S fonnte beßbalb »on wirtlichen erfolgreichen SluS*

fäflen nidjt nuljr bie SRebe fein, fca man tjieju ber

SReiterei unb ber gelbartiflcrie bebarf; noch weniger

abet wat e« möglich, einen 3)urchhruch ju »erfudjen,

ba man bafcurdj mit nidjt hinlänglichen Strtiflerle=

fräften ftch einer »oflßänfcigen Sernfdjtung im offenen

Äampfe auSgtfefet haben würfet. ©S blitb fomit
nichts anbereS übrig, al« ble geßung infolange be*

fefet ju Galten, at« bie 8tben«tnittel ausreichten, unb
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erwarten lassen, da dle zahlreiche in derselben
eingeschlossene Armee Mangcl an Lebensmitteln habe,

vollständig deprimili sei und nicht tm Stande, durch

glückliche Ausfälle stch wieder neu zu verproviantiren.
Es sollte darin der Hungertyphus herrschen und
auch noch sonstige Krankheiten ihre Opfcr verlangen.
Uebrigens war eS am 7. mindestens Bazaine doch

noch gelungen, einen glücklichen Ausfall zu machen,
wobci die Prcußcn nicht unbedeutende Verluste
erlitten. Seitdem beschränkte stch übrigens die Thätigkeit

der Metzcr Besatzung auf kleine Neckereien. Dennoch

schien dcr Widerstand mit Energie fcrtgcsctzt
werden zu wollen, trotz allen Versuchen der Preußen,
eine Uebergabe herbeizuführen.

So hatte noch dcr Gemeinderath von Metz an die

Kommandantur ein Schreiben gerichtet, in wclchcm

er seine Zustimmung zur Fortsctzung der Vertheidigung

aussprach. Jn dcm Antwortschreiben dcs

Generals CoffinisreS findet stch folgcnde Stelle, die

von Interesse ist, da sie die Haltung der Belagerten
und des Kommandanten zu dcn politischen Verhältnissen

Frankreichs beleuchtet. Der Kommandant
schreibt, d. d. 15. Oktober: „Insbesondere müssen

wir uns allen Polittsirens enthalten, weil die Politik

einen zersetzenden Einfluß hat, welcher die unter
unS so nöthige Harmonie nur stören könnte,

existirt augenblicklich ein faktisches Gouvernement in
Frankreich, welches den Titcl Ncgierung der natio
nalen Vertheidigung angenommen hat. Wir müssen

diese Regierung anerkennen und die Beschlüsse ab

warten, welche das vom Lande zu wählende kon-

stituirende Parlament fassen wird." Den vielerle

Gerüchten, welche man deutscherseits zu verbreiten

suchte, als ob Bazaine und überhaupt seine ganze

Besatzungsarmec die französische Republik nicht aner
kannten, tritt gerade der Festungskemmaudant in
seiner bereits erwähnten Ansprache oder Antwort au
daö gemeinderäthliche Schreiben auf das Entschiedenste

entgegen. Er fordert standhaftes Auftreten
und konstatirt dabei offen, daß es mit den Lebens

Mitteln zur Neige geht. Der hier bereits zugestandene

Lebensmittclmangel trat auch alsbald in großem

Maße ein, bereits vom 21. an kamen Deserteure aus
der Festung in vollständig ausgehungertem Zustande,

Die Besatzung hatte bereits den größten Theil der

vorhandenen Pferde verzehrt und auch an andern
Lebensmitteln war vollständiger Mangel eingetreten.
Bald nachher, so namentlich zum endlichen Abschluß

am 26. wurde die Kapitulation festgesetzt und
alsbald unterzeichnet, und zwar unter den gleichen

Bedingungen wie die von Sedan. Die in Metz befindliche

Armee wird zu 173,000 Mann angeschlagen,

von denen jedoch 20—30.000 Mann an Verwundeten
und Kranken abzurechnen sind. Die eigentliche Ueber-

gabe und Wassenstreckung foll mit dem 29.
stattfinden, worüber unö jedoch noch die näheren
Einzelnheiten fehlen.

Man hat von mancher Seite sich darüber gewundert,

daß Bazaine mit einer so starken Armee sich

in die Festung hatte einschließen lasscn, und daß es

ihm nicht gelingen wollte, sich durch den

Belagerungsrayon einen Weg zu bahnen; man glaubte,

daß das Sich - einschließen - lassen in Metz eine politische

Bedeutung habe, und namentlich, daß Ba-
atne keine Gemeinschaft mit dcr Pariser Regierung
>abcn wollte. Insbesondere glaubte man in der ohne
die Mitwirkung der Pariser Regierung abgeschlossenen

Kapitulation einen Verrath an der französtschen Sache
chen zu müssen, da dcr Unterhändler Bazaine's,

General Boyer, mit der Exkaiserin von Frankreich
und mit Napoleon III. selbst Besprechungen hatte,
anstatt sich zur Einholung von Instruktionen an die

bestehende französische Regierung zu wenden.
Z ließe sich über diesen Gegenstand viel sagen,

allein wir müßten nns dabei anf politische Gebiete

begeben, während wir unS zur Aufgabe gesetzt

haben, die einzelnen Thatsachen nur vom militärifchen
Standpunkte aus zu beurtheilen. Vom militärischen
Standpunkte aber erscheint uns die Handlungsweise
Bazaine's keinem besonderen Tadel unterworfen werden

zu können. Wenn man ihm vorwirft, daß es

hm mit dieser starken Armee nicht durchzubrechen

gclang, so könncn wir uns allein nur auf dcn früher
schon ausgesprochenen Tadel beschränken, daß er mit
dcm Dnrchbrechungsversuche zu lange wartete. Nachdem

einmal dieser Fehler begangen war und

überwiegende feindliche Kräfte ihm bei seinem Herausbrechen

im freien Felde entgegenstanden, war diese

Aufgabe eine schr schwere, wie ja die blutigen Kämpfe
zwischen der Mosel und Maas deutlich zeigten. Er
hat somit sein Möglichstes zum Durchbruch gethan,
so lange noch eine Aussicht vorhanden war, um mit
ungeschwächtcn Kräftcn einen Rückzug gegen Paris
antreten zu können. Der von ihm und Mac Mahon
gehegte Plan ging auch wohl dahin, die deutschen

Armeckräfte bei Metz so lange zu beschäftigen, bis

es Mac Mahon gelungen sei, seine Armee zu
organisiren. Es trat übrigens schon bald nach der

Umschließung dcr Festung bei den nicht ausreichenden

Vorräthen für eine so zahlreiche Armee und bei der

Verzögerung in dem Vorrücken Mac Mahon's ein

so fühlbarer Mangel in Metz ein, namcntlich in
Beziehung auf die Fourage für die Pferde, daß die

Beweglichkeit der Armee selbst Schaden litt, und daß

auf diese Weise das Vorbrechen Bazaine's z. Z. .der

Affaire von Beaumont und Sedan nicht mit der

Entschiedenheit ausgeführt werden konnte, welche bei

der Demoralisation des Mac Mahon'schen Korps und
bet der unvergleichbaren Einmischung des Kaisers

in die militärischcn Verhältnisse nothwcndig gewesen

wäre. Mit der bedenklichen Katastrophe von Sedan

wurde ein Hervorbrechen selbstverständlich schwieriger,

außerdem war man auch genöthigt, seine Zuflucht

zu den Pferden als Schlachtvieh zu nehmen und auf

diese Weife die Reiterei und Artillerie zu demontiren.

Es konnte deßhalb von wirklichen erfolgreichen
Ausfällen nicht mehr die Rede sein, da man hiezu dcr

Reiteret und der Feldartillcrie bedarf; noch weniger

aber war es möglich, einen Durchbruch zu versuchen,

da man dadurch mit nicht hinlänglichen Artilleriekräften

sich einer vollständigen Vernichtung im offenen

Kampfe ausgesetzt haben würde. Es blieb somit

nichts anderes übrig, als die Festung insolange
besetzt zu halten, als die Lebensmittel ausreichten, und
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baburdj eine anbtrweltigt Serwtnbung beS Selage*
rungSforpS unmöglidj ju macben, gtßüfet auf bit
Hoffnung, fcaß cS wäbrenb beffen fcer franjofifeben
Strtheibigung gelingen tonnte, einen fcaS Schlachten*

glücf äiibcmfcen ©rfolg ju erringen. SBie wir auS

öerlAiebenen SRittheilungen erfahren, hat bie Se*

fafettitg fo lange ausgeharrt, bi« fie bent wirflieben
Serbungem nahe war. SMe Serbältniffe haben ßch

bi« babin nicht ju ©unften gcanfreichS geänbert,
ober »ielmthr nidjt tn ber für SRefe notbwenbigen
SBeife, unb bie Uebergabe würbe ju einem ©ebote

ber Stotbmenbigfcit.
UcbrigenS hat bie StlagtrungSarmte wäbrenb lljrer

©emirung nicht minber große Scrluße trlitttn al§
fcic Sclagertcn felbft. ©efäbrltdjc Äranft)tlttn haben

biefette bteimirt, unb fte wirb ftch wobt in einem

Sußanbt befinben, baß fie anberwärt« jum größten
St)eile nicht »erwenbbar ift. gerner berechnet man

jum SranSport ber jabltetcben ©efangentn mittbt*
ftenS 30,000 SRann. SMe geftung SRefe wirb wohl
eine Sefafeung »on 25,000—30,000 SRann erhalten

muffen, unb außerbem bebürfen bie Sreußen, ba

Sbionoille unfc SRontmcbvj unb enblicb auch Serbun
fid) nodj In fcen {jänben ber granjofen befinben,

nicht unbebeutenber Slrmcefräftc, um biefe S'äfee ju
btobadjten obtr felhß jur Uebergabe ju jwlngen.
SlllerbingS haben bie Seeußcn burch fcie ©ewinuung
»on SRefe, beffen gcftungSwerfe noch gar nichts ge*

litten haben, einen feften ef)alt im Sanfce gewonnen,
fowie auch tie fcurdjgebenfce ©ifenbahnüerbiufcungS*

linie »on SRannbeim burch Stljeinbaijem unb baS

rbeinprcußlfdje Saatbrücfen nach SRefe; allein fte

muffen jur »ollftänbigen ©ewinnung ihres SerfebtSs

nefeeS ftdj aud) nod) in ben Sefife »on Sbionoille

ju fefecn fuchen, ba« immerhin noch eine refpeftahle

©arnifon enthält.
Som 17. melbet man u. 31. au« biefer ©egenb:

Seit ungefähr jwei SBochen liegen wir oor bet gut
»erproöiantirtett unb bewaffneten geßung SbionüiUe,

bie öon un« öoflßänbig eingefchloffen ift. Seit un*
ferer Slnfunft fommt eS aHe Slugenblicfe ju größeren

unb Heineren Sorpoßengefedjten, aber gewöhnlich

nut auf größere ©ntfernutigcn. Ueber bie 3ußänbe

in ber geftung felbft haben wir manches SBidjtige er=

fahren. SJer Äotnmanbant Sournier foll brao, bei

feinen ©inwohnern aber unbeliebt fein. SDie Se*

fafeung jählt 9000 SRann, 4000 reguläre Sruppen,
ble übrigen noch nicht auSgehilbct. S>ie Sefetem üben

ftch alltäglich um 2 Uhr Stachmittags im Scheiben*

fchießen, waS wfr fehr genau beobachten fönnen.

gefiungS* unb gelbgefchüfee foH Sbionoille 300 he*

ftfeen, wenige, aber auSgebilbete Slrtifleriften haben.

S)aß auch bei biefer SBaffe fcie SRannfchaftcn tin*
geübt werfcen, jeigt ber Umßanb, baß, fobalb ein

Ublant ßd) bet btr geftung jeigt, fogtetd) eine SRtnge

©ranattn auf ihn gtfdjltubtrt werben.

S)aß auch fleine geßungtn, wit biejenige oon

SRontmeti), unangenehm werben fönnen, beweist ein

SluSfall ber Sefafeung biefe« Slafee«, in golge beffen

ba« preußifdjt ©tapptnfommanbo in Stenarj auf*

gehoben wurbe. ©3 war bieß freilich nur eine fleine

©pifobe »on feinen weitern bebenfliehen golgen; aflein

wir glaubtn berfelben bocb ertoäjjncn ju foflen. Stm

11. Dftober, früh 5 Uhr. bei fcichtem Stehet finb
etwa 800 SRann ber Sefafeung SRontmcbij'S in
Stenat) eingefallen, haben bort ben ©tappenfomman*
beur nebft feinem Slfcjutanten, jwei jufällig bort an*
wefenbe Slrtifltrieoffijiere, einen 3ntenbanturhfamttn,
circa 100 SBchrleute btr öten Äompacinfe beS Sa*
taillonS Srübl, circa 40 SBchrleute beS Sanbwetjr*
hataillonS Sorten unb 40 Äranfe gefangen genom*
men. SreußifdjerfeitS wurbe überbiefj hierbei ein

Unteroffijier fdjwer üerwunbet. Stur einer hefonberen

©efcbicflfcbfeit unfc Schlauheit ift cS ju banfen, baß

üier Dffijfere mit bem SReft jweicr Äompagnitn nad)

SRottjon tntfamtn. 3n btr Sebaufung beS ©tappen»
fommanbeurS fanb man efne Äaffe mit ca. gr. 10,000,
bfe natürlich mit nach SRontmcfcvj gcfdjleppt wurbt.
Um 8 Uhr SRorgtnS war fcaS 3ntermtjjo ju ©nbe.

(gortfefeung folgt.)

Audiatur altera pars.

Stuf bie in Str. 46 ber Sihweij. 3Rilitär=3eitung
enthaltene Äritif beS ©angeS btr ©ewebrfabrtfation
im Slflgemeinen unb ber neuen ©rabuation inShefon*
bere ftnbe ich mich oeranlaßt, golgenbe« ju er*
wifcern:

Slflerbing« wutfce am 8. Sanitär 1869 bie ©in*
fübrung bt« SRepetirgewehrS »om h. SunfceSratt) an*
geotfcnet unb war baraufbin bie Drbonnanj auf
ba« üon bem ©rfinbet tingefanbte SRobtlt
gegrünbet, fogleich ausgearbeitet unb fcbon am 9.

gebruar genehmigt wotben. ©benfo unbeftreitbar
iß ieboch, fcaß fdjon bei ber Einleitung jur gabri*
fation unb wäbrenb bem Serlauf berfelben im »er*

floffenen unb tbeilweife noch im gegenwärtigen 3«f>r

ju wiefcerbolttn SRaltn, unb namtntlicb aud) »on

Scitt fce« ©rftnfcerS felbft fehr wefetttliche Slenberun*

gtn unb Serbeffcrungtn In fcer Äonftruftion öorge*

fcblagen, unb nadjbem fte fcurch fomnrffionefle Unter*

fuchung gut befunben, »om fchweij. SJtilitärfceparte*

ntent genehmigt worben. SMe erwähnten Slenberungen

in ber Drbonnanj wurben baber nicht »on unftrtr
Strwaltung »tranlaßt, fonbern wartn tint natürliche

golge btr ÄonßruftionS=Slfnbfrungen. SBenn unS

baber „eine unerfättliche Suft, immer Slenberungen

ju treffen" »orgeworfeti wirb, fo hat ber Serfaffer
beS SlrtifelS auch ba neben fcaS 3iet gefeboffen, ba

foldje Sttnbtrungtn für unfere Serwaltung ebenfo

ftörenb ftnb als für bie gabrifanten, obwohl baburd)

aflerbing« ber &aupt$wecf, bie Serooflfommnung be«

SRrpetirgeweJjr«, geförbert wurte. ©benfo unwahr

ift bte Sebauptung, baß einjelne gabrifanten »on

un« btoorjugt Werben. SBir forbern 3*ben, ber eine

folcbe Seüorjugung beweifen fann, auf, fte fofort
bem fchweij. SRilitärfceparttmtnt jur Ätnntniß ju
bringen.

SBa« bann enblicb bie Seftimmung btr SMftanjtn

nach SRetern unb ber bejüglichen ©rabuation bet

Slbfehen anbetrifft, fo erfolgte biefelbe, wenn wir
recht berichtet finb, auf ba« ©utadjten einer untet
bem Sorßfe bt« efjerrn ©eneral« in Dlten »erfam*

- 378 -
dadurch eine anderweitige Verwendung deS

Belagerungskorps unmöglich zu machen, gestützt auf die

Hoffnung, daß es während dessen der französischen

Vertheidigung gelingen könnte, einen das Schlachtcn-
glück ändernden Erfolg zu erringen. Wie wir aus
vcrichiedenen Mittheilungen erfahren, hat die

Besatzung so lange ausgeharrt, bis sie dem wirklichen

Verhungern nahe war. Die Verhältnisse haben sich

bis dahin nicht zu Gunsten Frankreichs geändert,
odcr vielmehr nicht in der sür Metz nothwendigen
Weise, und die Uebergabe wurde zu einem Gebote

der Nothwendigkeit.
UcbrigenS hat die Belagerungsarmee während ihrer

Ccrnirung nickt minder große Verluste erlitten als
die Belagerten selbst. Gefährliche Krankheiten haben

dieselre decimirt, und ste wird sich wohl in einem

Zustande befinden, daß sie anderwärts zum größten

Theile nicht verwendbar ist. Ferner berechnet man

zum Transport der zahlreichen Gefangenen mindestens

30,00« Mann. Die Festung Metz wird wohl
eine Besatzung von 25.00«—30,000 Mann erhalten

müssen, und außerdem bedürfen die Prcußen, da

Thionville und Montmcdy und endlich auch Verdun
sich noch in den Händen der Franzosen befinden,

nicht unbedeutender Armcckräfte, um dicse Plätze zu

beobachten oder selbst zur Uebergabe zu zwingen.

Allerdings haben die Preußen durch die Gewinnung
von Metz, dessen Festungswerke noch gar nichts
gelitten haben, einen festen Halt tm Lande gewonnen,
sowie auch die durchgehende Eisenbahnverbindungslinie

von Mannheim durch Rheinbayern und das

rheinprcußische Saarbrücken nach Metz; allcin sie

müsscn zur vollständigen Gewinnung ihres Verkehrsnetzes

sich auch noch in den Besitz von Thionville

zu setzen suchen, das immerhin noch eine respektable

Garnison enthält.
Vom 17. meldet man u. A. aus dieser Gegend:

Seit ungefähr zwei Wochen liegen wir vor der gut
verproviantirten und bewaffneten Festung Thionville,
die von uns vollständig eingeschlossen ist. Seit
unscrcr Ankunft kommt es alle Augenblicke zu größeren

und kleineren Vvrpostengcfechten, aber gewöhnlich

nur auf größere Entfernungen. Ueber die Zustände

in der Festung selbst haben wir manches Wichtige

erfahren. Der Kommandant Tournier soll brav, bei

seinen Einwohnern aber unbeliebt sein. Die
Besatzung zählt 9000 Mann, 4000 reguläre Truppen,
die übrigen noch nicht ausgebildct. Die Lctztcrn üben

sich alltäglich um 2 Uhr Nachmittags tm Scheibenschießen,

was wir schr genau beobachten können.

Festungs- und Feldgeschütze soll Thionville 300

besitzen, wenige, aber ausgebildete Artilleristen haben.

Daß auch bei dicser Waffe die Mannschaften

eingeübt werden, zeigt der Umstand, daß, sobald cin

Uhlane sich bei der Festung zeigt, sogleich einc Mcnge

Granaten auf ihn geschleudert werden.

Daß auch kleine Festungen, wie diejenige von

Montmedy, unangenehm werden können, beweist ein

Ausfall dcr Besatzung dieses Platzes, in Folge dessen

das preußische Etappenkommando in Stenay
aufgehoben wurde. ES war dicß freilich nur eine kleine

Episode von keinen weitern bedenklichen Folgen; allein

wir glauben derselben doch erwähnen zu sollcn. Am
11. Oktober, früh 5 Uhr. bei dichtem Nebel sind

etwa 800 Mann der Besatzung Montmcdy's in
Stenay eingefallen, haben dort dcn Etappenkommandeur

nebst seinem Adjutanten, zwei zufällig dort
anwesende Artillerieoffiziere, einen Jntendanturbeamten,
circa 100 Wehrlcute der 5ten Kompagnie dcS

Bataillons Brühl, circa 40 Wehrlcute des Landwehrbataillons

Borken und 40 Kranke gefangen genommen.

PreußischerseitS wnrde überdicß hierbei ein

Unteroffizier schwer verwundet. Nur einer besonderen

Geschicklichkeit und Schlauheit ist cs zu danken, daß

vier Offiziere mit dem Rest zweier Kompagnien nach

Mouzon entkamen. Jn der Behausung des

Etappenkommandeurs fand man eine Kasse mit ca. Fr. 10,090,
die natürlich mit nach Montmcdy gcschlcppt wurde.
Um 8 Uhr Morgens war das Intermezzo zu Ende.

(Fortsctzung folgt.)

^>e«tU»tur «Iter» par».

Auf die in Nr. 46 der Schweiz. Militär-Zeitung
enthaltene Kritik deö Ganges der Gewehrfabrikation
im Allgemeinen und der neuen Graduation insbesondere

finde ich mich veranlaßt, Folgendes zu
erwidern:

Allerdings wurde am 8. Januar 1869 die

Einführung des Nepetirgewehrs vom h. Bundcsrath an-
gcordnet und war daraufhin die Ordonnanz auf
das von dem Erfinder eingesandte Modell
gegründet, sogleich ausgearbeitet und schon am 9.

Februar genehmigt wordcn. Ebenso unbestreitbar
ist jedoch, daß schon bei der Einleitung zur Fabrikation

und während dem Verlauf derselben im
verflossenen nnd theilweise noch im gegenwärtigen Jahr
zu wiederholten Malen, und namentlich auch von

Seite des Erfinders selbst schr wesentliche Aenderungen

und Verbesserungen in der Konstruktion
vorgeschlagen, und nachdem sie durch komm ssionclle

Untersuchung gut befunden, vom schwciz. Militärdepartement

genehmigt worden. Die erwähnten Aenderungen

in der Ordonnanz wurden daher nicht von unserer

Verwaltung veranlaßt, sondcrn waren eine natürliche

Folge der Konstruktions-Aenderungen. Wenn unS

daher „cine unersättliche Lust, immer Acndcrungen

zu treffen" vorgeworfen wird, so hat der Verfasser

des Artikels auch da neben das Ziel geschossen, da

solche Aenderungen für unsere Verwaltung ebenso

störend sind als für die Fabrikanten, obwohl dadurch

allerdings der Hauptzweck, die Vervollkommnung des

Nepctirgkwkhrs, gefördert wurde. Ebenso unwahr

ist die Behauptung, daß einzelne Fabrikanten von

uns bevorzugt werden. Wir fordern Jeden, der eine

solche Bevorzugung beweisen kann, auf, sie sofort

dem schweiz. Militärdepartement zur Kcnntniß zu

bringen.

Was dann endlich die Bestimmung der Distanzen

nach Metern und der bezüglichen Graduation der

Absehen anbetrifft, so erfolgte dieselbe, wcnn wir
recht berichtet sind, auf das Gutachten einer unter

dem Vorsitz des Herrn Generals in Oltcn versam-
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